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fchon auf Seite 5 angedeutet, ein Kleiner Yıus in den herkömmlichen Ansprüchen 

an die Wirthfchaftsgebäunde, Es gibt Höfe, auf welchen die Defonomiegebäude 

nahezu den halben Werth der Grumdfläche haben. Ein Drittheil Gebäudewerth auf 

zwei Drittheile Bodenwerth kommt Häufig vor. Das ift für die Solidität des 

Gefchmaces unferer Tandwirthfchaftlichen Bevölkerung ein rühmliches Zeugniß; vom 

Gefichtspunfte des berechnenden Haushälters aus betrachtet ift aber das Verhältnig 

ein ungünftiges. Die Zinfe vom Gebäudefapital verfchlingen einen zu großen Theil 

des Ertrages der Felder. Der Luxus betrifft insbefondere die Magazinirungs- 

gebäude (Scheimen und VBorrathsräume für Heu und Stroh u. f. w.). Bei näherer 

Prüfung wird man auf vielen Höfen zu dem Schluffe kommen, daß eine wefentliche 

Erjparniß am Gebäudefapital zu erzielen gewefen wäre, wenn man fich hätte ent- 

Schließen wollen, Wirthfehaftsbetrieb und Wirthfehaftsgebräuche einer Heinen Aenderung 

zu unterwerfen. Das eine Gebäude wäre durch Einfchiebung von zur Schafwaide 

bejtimmten Grasichlägen an die Stelle von mähbaren Futterfräutern, oder durc) 

Einführung von Wurzelgewächfen an die Stelle bloger Heufitterung vielleicht ganz 

entbehrlich geblieben; am andern Orte hätte die vafch fördernde Drefhmafchine einige 

Tennen, die wohlfeile Feime eine Koftfpielige Scheume erfegen fünnen. 

Der Neinertrag des Gutes wäre häufig um fehr viel größer und die Ver- 

mögensverhältniffe jeines Befigers wären oft viel glänzender, wenn ein Theil der 

aufgewendeten Koften, ftatt auf Gebäude, vielmehr auf Grumdverbefferungen und 

Meajchinen verwendet worden wäre. 

Um diefem Gebäudelirus entgegen zu wirken und den Siun für größere 

Einfachheit zu weden und zu erhalten, ift bei allen Näumen fir Magazinirung, 

welche auf den Königlichen Meeiereien neu errichtet wurden, wie bei der Wirth- 

fehaftseinrichtung felbft auf die möglichite Einfachheit Bevacht genommen. 

LXI. SBefhreibung der Königlihen Landhänfer. 

Bon dem im Sahre 1818 erbauten Königlichen Yandhaufe in Weil ift die 

äußere Anficht in der Vignette auf Seite 13 dargeftellt ?*. Sein Grumdriß und feine 

nähere Bejchreibung wird hier gegeben. Das Gebäude bildet ein gleichjeitiges DBiered 

von 67 Fuß Länge. Seine Umfaffungswände find ganz aus Stein erbaut. Der 

Bogengang mit Altan, der das ganze Gebäude umschließt, ift von Gußeifen gefertigt; 

das Baumaterial zur Treppe ift einheimifcher Marmor von den Brüchen in Stein- 

weiler bei Neresheim. Das Bauwerk befteht aus einen Erögefchoß md einem 

oberen Stocwerf. Durch eimen fechs Fuß hohen fanft anlaufenden Erdaufwurf ift
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8 über feine Umgebung um fo viel erhaben, daß fein Erdgejchoß ohne Vermittlung 

von Treppenftufen betreten werden fan. 

Das Erdgefchoß enthält in 

a. eine Borhalle, d. einen großen Saal, 

b. ein Borzimmer, e. eine Küche, 

e. einen Speifefaal, f. eine Vorrathsfammer, 

und in g. das Treppenhaus, das fein Licht durch ein fuppelfürmiges Glasdad von 

oben erhält. 

Der obere Stod enthält neben den vier Eczimmern 

über a. ein VBorzimmer, über ec. und e. je einen fleinen Saal. 

d. ein Schlafgemad), 
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Die nächte Umgebung des Landhaufes ift ein jchmales Blumenbeet; ihm 

Ichliegen fi) Wiesgründe und ausgedehnte Obftgärten an. Das Gebäude fteht auf 

einem Plage, der diefen anmıthigen Theil des Necdarthales vingsherum beherricht. 

Gegen Südweften geht die Ansficht über Nafenpläge, Springbrummen und Garten- 

anlagen auf den Wald, der den naheliegenden Bergabhang bedeckt. Gegen Novdoft,
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thalaufwärts über den Kafenplägen hin, welche die Pferdewaiden bilden, liegt die 

gewerbliche Stadt Ehlingen vor Augen, am Fuße einer Higelveihe, die mit veizend 

geuppivten Dörfchen und Weilern bedect ift. Gegen Norden umd Nordweit, jenjeits 

de8 in geringer Entfernung hinfliegenden Necars, fehen die gefegneten Nebgelände der 

fleißigen Ortjchaften ERlingen, Mettingen und Obertürfheim entgegen. Gegen Weften 

ftehen, auf einige Humdert Fuß entfernt und durch Baumpflanzungen abgetrennt, 

die Gebäude des Geftüts und der Oefonomie dicht am Fuße eines teilen Higelg, - 

der, quer hevvorfpringend, das Thal auf feine halbe Breite jchliegt. Yu der 

Richtung der offen gebliebenen Hälfte, weiter thalabwärts, liegen zunächjt die 

Gebäude einer großen Baumwollfpinnerei und Weberei, welche das ftarfe Gefälle des 

Necars vor einigen Jahren an diefen ftillen Plat hevbeigeloct hat; weiter entfernt 

ift die Ausficht durch die Weinberge von Untertirfgeim und Cannftatt und die 

Höhen von Ludwigsburg begrenzt. 

Eine äußere Anficht des Landhaufes in Kleinhohenheim ift auf ©. 101 

zu finden. 

Entfprechend feiner Lage und Umgebung ift e8 nach) dem Mufter eines Bauern- 

haufes im Berner Oberlande gebaut, das unter Einem Dache dreierlei Gelaffe, 

nämlich Wohnung, Scheune und Stall mit Heuboden enthält. Es ift zweiftodig, 

mit hohem — auf allen Seiten neun Fuß vorjpringendem Dache, von einer Wand 

zur andern 46 Fuß breit. Seine Wohnräume nehmen die füdliche Giebelfeite ein. 

Das Mittelgebäude, duch eine fteinerne Wand von den Wohnräumen abgetrennt, 

enthält die Scheune mit Nebenftall. Erftere ift unter Benutzung des Terraing fo 

eingerichtet, daß der befpanmte Garbenwagen über eine Britde in das zweite Stod- 

werk einfahren kann, was das Abladen von Heu und Garben wejentlich erleichtert. 

Zu der nördlichen Giebelfeite findet fich eine weitere Stallung und darüber ein 

Heuboden. Das Wohngebäude enthält zu ebener Erde über dem Keller eine Hausflur, 

die zugleich zur Käfefüche eingerichtet ift, und drei Zimmer; im zweiten Stod‘, von 

einer Altane umgeben, finden fich vier Zimmer. Das dritte Stockwerf it von 

einem Saale eingenommen, vor deffen nach Siden gehenden Fenjtern fid) wieder 

ein Balkon befindet. Der bewohnbare Theil des Haufes ift, mit Ausnahme der 

fteinernen Wand, die es von der Scheune abjondert, ganz aus Holz gebaut, das 

auf einem fteinernen Sodel ruht; in Scheune und Stallungen bejteht der untere 

Stod aus Stein. 

Das Haus liegt in angemefjenem Abftande von den Gejtütsgebäuden und 

gewährt die Ueberficht über den größten Theil des Kleinhohenheimer Parfes. Es 

lehnt fich gegen Nordweft an einen Kleinen Lärchenwald an; auf den übrigen Seiten 

ift 8 von Wiesgründen umd Obftbaumgärten eingefchloffen. Gegen Süden liegt
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ein Theil von der Strede der Schwähifchen Alb vor Augen, die auf Geite 3 

abgebildet ift. Auf den übrigen Seiten ift die Fernficht durch die Baumpflanzungen 

begrenzt, welche den Saum des Kleinhohenheimer PBarkes umgeben. Das Gebäude 

wurde im Sahre 1822 gebaut. 

LXI. Stallgebäude. 

Um die innere Cinrihtung, die Größenverhältniffe u. j. w. der Stallungen 

auf den Königlichen Meeiereien, bei denen die Eintheilung nicht durch Schon beftehende 

Gebäude befchränft war, anschaulich zu machen, folgen hier Grumdriß, Querjchnitte 

und nähere Bejchreibung einiger Stallgebäude ??. 

LX. Ein Stall für Rindvieh in Weil. 

Er wurde im Sahre 1833 im oberen Theile des Parfes von Weil zunächit 

für Unterbringung der Arbeitsochfen und des fämmtlichen Jungviehs erbaut. Das 

Gebäude ift im Innern von Wand zu Wand 96 Fuß lang ıumd AO Fuß breit, 

zweiftodig, mit itarf vorfpringendem Dade. Sein Standort bringt es mit id), 

daß feine Breitfeiten nad) Nord und Süd, feine Giebelfeiten nach Oft und Weit 

gerichtet find. (Zu vergl. Tafel IV., wo diefer Stall mit N. 12 bezeichnet ift.) 

Das untere Stocwerf, das in unumterbrochener Ausdehnung einen einzigen 

Stall enthält, hat Umfafjungswände von Stein; die Derfe befteht aus einem 
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